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I. DER BAUKORPER

Der Baukérper ist die dufsere Erscheinung eines Baugebildes.
Er beruht auf der Konstruktion des Baugefiiges, der Arl und
Gréfe seiner Innenriume und deren Zusammensetzung. Er gibt
dem Baugebilde den dufferen Ausdruck und ist dadurch dessen
Reprisentant. Er trill zugleich in unmittelbare Verbindung zur
Umgebung, in die er eingefiigt ist. Darum mufi der Baukdrper
nicht allein auf richtiger Grundlage angelegt, gesund und richtig
konstruiert, fiir sich wirksam geformt und behandell sein, son-
dern auch in Form und Farbe in die richtige Beziehung zur Um-
gebung gebracht werden.

Die kérperliche Einheit erstreckt sich auf alle Teile des Baues
und auf alle Zutaten auf Anbauten, Ein- und Ausbauten, Ter-
rassen, Mauern, Untergrund und Nachbarschaft —, die in ihrer
Form, Gréfie und Zusammensetzung, in Wasse, Umrif und Mafs-

stab zu einer Harmonie des Ganzen abgestimml sein mrissen® ).

#) Empfehlenswert ist es, bei der Entwurfsbearbeitung, mehr noch als es bis-
her geschicht, die Vorstellung der korperlichen Bildung durch gleichzeitiges Mo-
dellieren des Korpers in Ton oder Plastilin zu unferstiitzen. Ein solches Arbeiten
an Hand eines Versuchsmodells begiinstigl lebendiges Gestalten und ermdaglicht

zugleich die sorgliche Anpassung und Abslimmung an die im Modell anzuge-
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Hier sind tausendfiltiqge Méglichkeiten fiir ein lebendiges Ge-
stalten aus den einfachen Grundformen und weilester Spielraum
fiir die Phantasie gegeben. Das qilt auch ganz besonders fiir die
neuen Aufgaben unserer Zeit. Die an sich gleichbleibenden
Grundformen erhalten in anderer Zusammensetzung und im Zu-
summenwirken z. B. mit abschiissigem oder gestuftem Gelinde,
Biumen, Alleen, Wasser oder anderen Bauten, nicht zuletzt durch
verschiedene Farben immer anderen Charakter und Reiz. Bei
allem muf§ die Erkenntnis Richtschnur sein, daf die ein-
fachste Bildung meist die gréfite Wirkung hat,und Ruhe
und Gleichgewicht der Massen deren wesentlichste Vor-
ausselzung ist.

Beim Steildach wird durch das sichtbare Dach die Korperwir-
kung aufierordentlich gesteigert, wihrend bei Kirpern mit ebe-
nem Dach ein Ausgleich durch gréfiere Freiheit in der Aufglie-
derung des Kérpers gegeben ist.

Die kérperliche Bildung ist meist fiir die Wirkung bestim-
mend, doch kénnen die Auflenflichen, die fiir sich gut abge-
stimmt sein miissen — vor allem durch ihre Aufteilung —, die
kérperliche Wirkung entscheidend beeinflussen, sie klarstellen
und steigern oder aufheben. Immer aber sind sie nur als Teil des
dreidimensionalen Gebildes zu behandeln. In gleicher Weise ist
die Baukérperwirkung vom richtigen Mafistab des Details und
von der Farbengebung abhdingiq, wie es bereits auf Seite 6/8
ausgefiihrt ist.

Auf den nachfolgenden Seiten sind die stereometrischen
Grundformen gezeigl, aus denen die Baukérper gebildet und zu-

sammengeselzl werden.

bende Umgebung und Gelindegestaltung. Auch schirft es den Blick fir Zusam-
menhinge, die in geometrischen Zeichnungen schwer zu erfassen sind — wie 2. B
das Zusammenwirken der aneinanderstofienden Hausfronten, auch in ihrer prin-
zipiellen. Auftetlung —, was so einfach und vollstindig niemals durch Perspek-
liven zu erreichen ist.
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Einfachste Form der Kirperbildung.
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Abb. 5.

Wiirfel und Prismen allein, in Zusammenselzung oder Reihung als wir-

Lungsvolle Baul:irper.
9 I
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Abh. 7.

Wlle anderen stereomelrischen Grundformen lommen ebensoqui fiir die

Kérperbildung in Betracht.
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Abb.



Zu den Seiten 23—on.

Um weilerhin den Blick fir das Korperliche zu sehirfen, zundchst — ohne
eine Trennung nach bestimmlen Gesichispunlkten — schine Kirper aus
verschiedenen Zeilen und Léindern und fiir verschiedene Zwecke, bei denen
die Korpergestaltung wirkungsbestimmend ist. Die Vorausselzungen hier-
fiir sind fast immer die gleichen:

Klare Korperform des als Einheit aufgefafiten Gebildes (Gestallung in ein-
facher, fUrlr,rr'/.'r’r’nsh’."h’r. charalcteristischer Form ).

Klare entschiedene Zusammensetzung bzw. Zusammenordnung von Kir-
I”’I'”’I"I"”‘f”’f’”.

\usdruck organischen und statischen Aufbaues und Gefiiges.

Gute Proportion, klarer und harmonischer Umrifi, guter und rvichliger
Muafistab, insbesondere zur Umgebung.

Abstimmung des Ganzen zum Einzelnen und zur Umgebung in harmoni-

schem Zusammenklanyg.



Vollkorper und Baulkérper.

Strohmiete. Abb. 14. Torfbaernhaus.

Abb. 12. Hiinengrab. Abb:
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Einfache Baugebilde.

Abb. 15%,

Abb. 15—17. Negerhiitten.

Abb. 15. Einrdumiger Bau, einfachster Organismus:

und Korper ist eins.

Abb. 17%,

Raum, Konstruliion
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Adb: 19%; Abb. 20%,

{bb. 18. Bauernhaus in der Campagna.
{bb. 19 und 20. Holsteinische Bauernhdfe (charakteristisch durch die

Bedachung ).
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Abb. 21 und 23. ltalienische Geschlechiertiirme.

Abb. 22. Palazzo Pretorio in Cortona.




Abh. 23%.

Abb. 24. Kathedrale in Montepuleiano
hsten Grundformen (vgl. Seite 15).

Baulérper in den einfac




\hh. 25%,

Wirkungsvolle Behandlung gleichgebildeter Kirper,



Lob. 25, Pyramiden. Abb. 26. Stadlmauer in Avila. Abb. 27.

Wonte. Abb. 28. Chinesische Stadlmauer.

Cuastell del
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\bh. 29. Geschlechiertiirme in Pavia.

{hh. 20—33. Amerilanische Silobaulen.
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Vb, 34,

luch beim Industriebau gibt klare Kérperbildung die stirksten Wirkungen.
1bb. 34—36. Industriebauten. Abb. 37. Transformatorenhaus.
Abb. 38, Leuchiturm.
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Vhb, 38%

Abb. 39%,

Abb. 39. Kirper einer Gitterkonstrultion.
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lrll.l‘.l.'_ur-f._.'.\u_.’w,l”";r'f,f ist auech Jf,l:‘_‘,l. der Jr\.f-_;.f'JiH'f f',u.l'faf.'.'jglrl,r 1 or r.'f.r_\'_c.l'f;rr,rJlrlf (ausgespro-

clhiene Verhdlinisse und klares Zusammenfiigen ).



Lbb, 43%,

5. Wassertiirme.

{usstellungsbau.
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Abb. 49%,
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Lhb. 52,

af.

\hh.

0.
3T )

."H:J"f.w‘;"lr‘
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\hh.
Abb.

Pyramiden.

82,

48,
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Kallifen.
I'fJ:.f'rI!JJr{HJ{JI{H'lII,

419,

\hi.



Vol 53. Freistehende

Felsen als f\r'ir'll'ar’!'.

\bb. D4, 55, 57.

Biume als Karper,



Abb. 56. Kérper mil guler Sithouette (Miille ).

Abb. 7%,
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Abb. 58%,

Lbb. &

lbb. 58, 60. Karawansereien. Kirperliche Bildung der I myrenzung

of fener Riume.




Vhh, GO,

Vbl 617,

\bb. 59, 61, Sladi-(Siedlungs- kirper.

41
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Abb. 62%

Vb, 6I%,

Bauten, besonders Kultbauten. bei denen der Baulérper als Monumenl zum
Selbstzweck wird. Starke Silhouetienwirkung.
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\bb. 65*

Lbb. G6*,

Abb. 64. Reizvolle Nebeneinanderstellung von grofien uned kleinen Kirpern

Mafistab Steigerung. siehe auch Seite 82).
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1hh.

67.

Tartarisches

Kloster,

thb.

6.

{gvptischer Kultbau.



Abb. 6%,

Lhh. 70%,

\bb. 69. Japanische Befestigunyg. Abb. 70. Indische Kultbauten

in Kdérpergruppen.




tbh. 71. Rathaus in Berlin. Abb. 72, Hafenamt in Genua. Abb. 73—75.
Amerikanische Hochhduser.

Grofie Kdrper wirken, wenn sie mit der Umgebung in Gréfie und Mafisiab

harmonisch zusammenlklingen (vgl. Seite 84 ), durch einfache Kdrperform

um so stirker.
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Abh. 77%,

Abb. 76. Torbau in Pisa. Abb. 77. Senatoren-Palast. Abb. 78. Palazzo Pitt:.
Abb. 79. Schiefer Turm in Pisa.
Bei reichen wie bei schlichten Bauten hal stels die einfachste Kdrperform

die grifite Wirkung.




Abb. 79%,
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Abb. 807,

Flach abgedecl:te Kirper, bei denen der Unierbau allein die Wirlung bestimmd.

— —

{hh. &1,
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Lhh. 82,

\bh: 83. Als Jl’;.r,-;,r_.",'r'i_r'!.«['r ;H_--imrJ‘:Jf'.f.'_slrf'_.l"a.'_f.j.'r’r stadtiseler Blocl.

Abb. 83%,
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Lbbh. 84

Abb. 85,

AbL. 84—87. f)’um"u'flia"f}f‘r. bei denen das Dach

wirkungsbestimmend isi.
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Lbb. 86F.
Lbh. 87.
Abb. 86 und 87. Besonders in die Umgebung eingepafit (zu Abb. 87.

Vgl Seile fr’f':’lj,
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Zu den Seiten 56—205.

Im Nachstehenden ist auf die Bildung des Bauliérpers im
Einzelnen eingegangen. Hierbei war eine Trennung nach
den verschiedenen Begriffen und Gesichispunklen ndlig,
um sie fiir sich im Einzelnen zu betrachten.

Als Beispiele sind Tagesaufgaben bevorzugt. Bei der Ent-
wicllung der Kérperzusammenselzungen sind besonders
Steildachkdrper behandelt, weil beim Steildach wegen
der Mitwirkung des Dachliérpers — besondere Bedingungen
cu beachten sind.

Eine gleichmifig eingehende Behandlung aller Arten von
Baukdrpern war ohnelin unmdgqlich. FEine sinngemdifie
Ubertragung auf die weniger genau behandelten Gebiete

wird sich unschwer ergeben.

1515)
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Abb. 90,

Abb. 91.

Beim Steildach wird im Dach die Kérperlichkeil des ganzen Baues sichl-
bar: Tiefe und Gréfenverhilinis des Kérpers oder bei Zusammenselzungen
(Anbauten usw.) deren Verhiilinis und Stellung zum IHauptbau.

Beim Flachdach ist das weniger, beim ebenen Dach gar nichi der Fall,
Hier sind gréfiere Freiheiten in der Kérperbildung (Tiefe), Zusammen-
selzung und Aufteilung gegeben.

Bei der Grundrifibildung mufi von vornherein auf die Arl des Daches
Riicksicht genommen werden. Aus seiner Anwendung ergeben sich somil
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Abb. 94. Lbh. 95,
| — —
Abb. 96.

typische Umrififormen des Grundrisses. Fiir das Steildach ist eine mehr
oder weniger g."e’f'm"rbff.’ihf*n.dr‘ Tiefe des Grundrisses charal:teristisch. Beim
ebenen Dach ist die Tiefe des Baukdorpers unbegrenzl und lift die beliebige
Anordnung von Lichthdfen und Oberlicht zu.

Abb. 89. Art und Formen der Dachabdeckung. a) Steildach, b) Flachdach,

¢) ebenes (Altan-) Dach, d) hollindisches Dach.

Abb. 90.a)bisr) typischeSteildach-Grundrisse (begrenzteTiefel) in Winkel-,
nur mil Flachdach abzudeclen.

T-, U-, H- und geschlossenen Formen, :
Abb. 91. Typische Formen fiir hollindisches Dach, geeignel zum Ausgleich,
wo konsequente Kirperbildung Schwierighkeiten macht.
Abb.92—96. Bei den wechselnden Korpertiefen und den mannigfaltigen Zu-
sammensetzungen der Grundrififormen Jeann Steildach nur bedingl angewand!
werden, und zwar nur, wenn ein Wechsel in den Hohen der einzelnen Teile
des Korpers erfolgt oder bei Wechsel zwischen Steildach und ebenem Dach,
durch den die Kérperbildung klargestellt wird. Bei ausschliefilicher An-
wendung von ebenem Dach trelen dagegen keinerlei Schwierigkeiten auf.

Hier wirlit vor allem der Umrif3 des Unterbaies.




hH8
Kérper mit ebenem Dach.
Blaoaer 1
H| || Zecklont|||
Abb. 97. Wechsel von Sieil- und Altandach qeordnel und abgestimm! —
q )

keann zu anflerordentlich reizvollen Korperbildungen fiihren.
Abb, 98—102. Kérper mit Altan- und ebenem Dach.
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\bb. 100, Abb. 101,
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Flachdachkirper.
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\bb. 1603,
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Vb, 1004, Abb. 105,

Abb. 1007%



Abb. 108%,

Abb. 109,

Abb. 110.

AbL. 103. Zeltdach.
Abb. 104—110. Giebeldach.
ist bei Flachdach maglich und besonders cha-

Uberdeclkung tiefer Bauleérper
{. (Abb. 104, 107, 109.)

raleleristisch (Konstrukiion!). Ebenso Dachiiberstant




S PO A S A e T N T S S R T T i - g —

62
,\',"r’.f‘.l{ffrm'}f!ff\'-"l'f‘f,rr'..".
rd
/ : { T A
\hhy. £11.
AL
.\.., \:
Vhb. £12
- )

Grundformen: Giebel, Krippelwalm, Walm- und Zelidach mil gerader

gekniclter oder gebogener Dachfliche.
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Lbb. 115.

Abb. 117,
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Halbformen: { fiir Zeltdaeh lreine JJth'![I'rJ)'I.UJ'J-'-'{’H. da unschin ).
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Abarten der Grundformen (119—123).

Abb. 120. Abb. 121, Abb. 199,

Abb. 123.

Anpassung der Grundform an schiefwinkligen Grundrif.
Abb. 124, 125. Bei geschickler Ausmittelung windschiefer Dicher ofi
reizvolle Wirkungen.
Abb. 126, Anwendung des holliindischen Daches.

Abb. 124. Abb. 125. Abb. 126,




Baulérper tiber rundem oder vieleckigem Grundrifs

(Abb. 127—139 ).
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Abb, 132, Abb. 133. Abb. 134. Abb. 135.




Giebel.
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Lhb. 1.36.

Abb. 138.

Abb. 140.

|
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\bb. 141.

Der Zusammenhang von Unlerbau und Dachkérper bestimmt besonders
beim Steildach die Wirkung des Baukirpers. Im Gegensatz zum Walm-
dach, bei dem der Unterbau in der Héhe allseitiq begrenzt wird und der
Dachicérper vom Unlerbau sich abhebt, wdichst beim Giebel beides zusam-
men zu einer besonderen Kdirperform. Nur bei einer entsprechenden Bil-

dung des Unterbaues in Form und Grifie sind die Voraussetzungen fiir

eine gqute Kérpererscheinung gegeben. Beim Giebelbau ist Ausgesprochen-

heil eine wichiige ]'rJran.\-x(‘F:Jmf}. Allgemein bei ausgesprochen gestreclkten,

niedrigen oder gestelzten Kdrpern oder bei Kérpern in grifierem Mafistab
gute Wirkung.
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Abb. 146.

Abb. 136, 139. Die Kérper sind in dieser Grifle zu kurz und unausge-
sprochen. Abb. 140. Die gleiche Form wirkd  bet

qrifierem :{\fli.-"l{n’r
gut. Abb. 145,

Kleiner Giebell:orper iiber ausgesprochen linglichem
ges| ]

Grundrifs (wenigstens 1:2) gut. Abb. 141, 146. Auch bei Lurzen Kar-
pern bei Uberwiegen oder vélligem Zuriickireten des Unterbaues gute Wir-
lkung. Abb. 137, 138, 142—144. Zusammenfassung von mehreren lilei-
nen Kérpern oder von Wohnung, Stall und Scheune unter einem Dach zu

einem schinen, au.~'5;f'.<;;?‘r)x'1"r.f’xa langen Giebell:arper.
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Abb. 147—149. Durch Dachaufbau auf der Langsseite wirkt ein furzer
Giebelbau ausgesprochener. Bei Abb. 149 unterstiilzen die Binme die
Wirkung. Abb. 150. Bei kleinsten Kérpern ist auch kurzer Giebelbau qul.
Mauerbindung und Baumstellung unterstitzen die Wirkung. Abb. 151,
152. Durch Mauerbindung quie Wirkung des kurzen Giebels erreichl.
Abb. 153, 154. Charakteristische niedrige und hohe Giebelkirper.
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Lbbh. 125

Abb. 157

Lindliches Vierfamilien-Wohnhaus mit Rf{f.lrﬁr:’lf{’g.“-.'-fl’[ff‘.

Durch Zusammenschlufi der Wohnungen und Stille ausgesprochene und
wirksame Giebelbauten iiber tiefem Grundrifi in einfacher und billiger
Herstellung. Dachraum, besonders beim Stallgebiude, auch ohne Drempel

qut nutzbar. Abb. 158. Variante.
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\hb. 160
{bh. 161, ?
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Abb. 163.

Hr'ff‘lr,'{’r'h'r-hr’x JfJ-"}IJJ{H-’JIH.‘f?hhhh‘”.\' I,rr GO0 ebm fn.ﬁrr”_:..

Das Haus ist in die grifiere Einheit einer Siedlung einbezogen (vgl. S.317)
und hat darum. wie alle anderen Bauten, Giebeldach. Bei dem kurzen Bau
mufte der Grundriff méglichst gestreckl werden, um Unausgesprochenhetl
su vermeiden. Haus und Garten stehen in Wechselbeziehung, auf guie

Gartennulzung ist Werl gelegl.




Das Walmdach.

12

Abb. 165.

Abb. 167,

Durch die allseitiq gleiche und klare Héhenbegrenzung des Unterbaues ist
bei grofien und kleinen, besonders aber bei kurzen Bauten durch den Walm
meist eine gule Kirperwirlkung gegeben. Wo bei einem kleinen Baulkiirper
die Vorausselzung fir eine gute Giebeldachlsung nicht gegeben ist, wird




der Walm am Plaize sein. Besonderen Reiz erhilt der Dachlérper durch
Steilerstellen der Walm{flichen

das gill auch fiir den Kriippehealm ).
Abb. 164. Kleiner, kurzer Baulidrper mil Walm im Vordergrund, hinlen
links langgestreclkter Giebelbau. Abb. 165—167. Walmdach iiber an-
nihernd quadratischem  Grandrifi. \bh, 168, 169. Links:

steiler  ge-
stellier Walm. rechts: Walm in gleicher Dachnetiqunyg.
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Lhb. 174,

Lol 1765,

\bh. 177.

i~ 00"~R

Abb. 179%,

Abh. 180,
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Lbh. 184 \bb. 185.

Dureh die Durchbildung des Daches erhdll der Baukdorper Charal:ter und Reiz.
Abb. 173. Bei Ziegel- oder Schieferdach (im Gegensatz zum Strohdach )
erscheint die Dachform plump oder harl. Abb. 174, Der handwerklich
notwendige Aufschiebling gibl dem Dach einen guien Linienverlauf (,sla-
tischen Ausdruck™). Abb. 175. Freier und weiter Dachiiberstand  des
Aufschieblings. Abb. 176. Groffer Dachlirper auf kleinem Unterba.
Abb, 177. Kleiner Dachkorper auf hohem Unterbau. Abb. 178. Durch
die Dachform betonle Vertikalwirkung. Abb. 179. Durch die aufgeselzlen
Da:hliifter betonte Horizonlaltendenz. Abb. 180—182. Geschwungene
Diicher. Abb, 183, 18%. Gute und ausgesprochene Iormen von Mansard-
diichern. Abb. 185. Harte Form durch niedriges und steiles Unterdach.
Abb. 186—188. ,\_'um-:mm;h'.\' a.'rrJJr}J,Ur’Jr.fr’.\' Mansarddach mil HII.\'{]{'.\'I{H':Jr'fu_’n
hohem Unterdach. Abb, 189. Zusammengesetzie Zierformen.
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Lhb. 101.

Abh. 194, Abb, 195

Das Dach ist meist ausdruckbestimmend. Gleiche Bauliérper mit verschie-
dener Bedachung. Abb. 198, 201. Die ungleiche Hihenbegrenzung min-

derl die Wirkung.

Abb. 108%, Lhb. 109,
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A bl 1596,

Derselbe (ihnliche) Unterbau erhilt durch anderes Dach anderen Charakler.

Ahb. 2040, \bh. 201,




Grofie Korper.

Abb. 203 1. 204,

Die einfachste Grundform hal bei grofiem Kdrper die slirksie 'l'lfrf;rmg.
Keine Angst vor Langeweile! Die Abstimmung qibt Reiz und Charalkter,

Durch die natiirliche Durchbildung der Einzelheilen, die Reihung der
Fenster, Dachfenster usw. erhdlt der Bau sozusagen von selbst Mafistab und

Monumenltalitit.



Abb. 206%,

Abb. 207

Abb. 208%,
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Abb. 211,

Abb,213.

Kleine Kérper.

‘ _LL|‘ ,

AbLD. 210%,

Abb. 215,

ausne e e e —_— oy

Abb.212.

Abb. 2144,



Abh. 216%.

Kleine Kérper miissen einfachste Grundform haben. Besonders bei kleinen
Korpern mit ebenem oder Flachdach, bei denen die zusammenfassende
Wirkung des Daches fortfillt, ist Geschlossenheil der Kérperform nolwen-
dig. Ein sichtbares Dach steigert die kirperliche Wirkung und gibt dem
lsleinen Bau mehr Gewicht. Der fiir die Wirkung des kleinen Korpers so
wichtige Ausdruck der Stabililit hingt auch wesentlich von Malerial und
Farbe und vom Mafstab seiner Einzelheiten ab. Falsch ist es auf jeden
Fall, bauliche Einzelheiten grofier Kirper zu Lwverkiimmern” und so den
Eindruck eines Ablegers eines groffen Korpers hervorzurufen. Ein kleiner
Kérper (sogar eine Bretterbude) braucht nich Jokerig und  windig”
auszusehen.
Abb. 209, 210. Dinisches Wachenendhaus in einfacher Grundform und sachlicher Be-
handlung. Abb, 216G, Altes Parkhaus in guter ma fistiablicher Behandlung '_lm'n"rr'!r( fiir
Waochenendhiuser ). \hh., 211, Alle Schmiede. Abb. 212, \rbeiter-Siedlungshauns

Abb. 217. Brunnenhaus. Abb. 213, Wartehalle (durch den verkiimmerten Mafstab er-
scheint der Bau spielerisch). Vigl. dagegen AbD. 914, Bretterlaube in quier Einzelbehand-

lung. Abb. 215. Vebengebiude mit ebenem Dach. Die breiten Binder und die Eriftige
Farbe geben dem Gebiinde Stabilitit.

Abb. 217,
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Grofie und kleine Kirper.

Lbh. 219° thh. 220°
Im Zusammenordnen von grofien und kleinen Kirpern liegl durch die
Grifiensleigerung des grofien Kdrpers -~ meist besonderer Reiz. (Kon-
trastwirkung. \bh. 218. Freiburger Miinster. Abb. 21Y. Der . neue

-. N Boo 00 — =
_ Lo N B ovd cadonai

\bb. 221.
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Abb. 222,

Bau®™ in Sehwdib-Hall. Abb. 220. Marienkirche in Greifswald. Abb, 221.
Varktbuden zwischen groflen Bauten, Abb. 222 2283, Torhiuser. Abb. 224.
Bruchsaler Sehlofi. Die lleinen Bauten betonen hier ganz besonders durch

ihre Kontrastwirkung die Grofie der anderen Baulen.
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Lbb. 229, Lbh. 226,

Abb, 228, Abb. 228,

Die Gréfie und Masse des grofien K drpers mufs in harmonischem und nicht
krassem Gegensalz zum lkleinen Kérper bzw. zu den kleinen Kéirpern der
Umgebung stehen. Der Reiz der Zusammenordnung hdngt wesentlich von
der guten Abstimmung dieses Gegensalzes ab.
AbD., 226, 227. Der grojie !’\'-".i."lf.wr' erdriickt die \--'”'J[!"IPJ.".'ir'Ifl"I_“.r :es __l"r‘."rllf
klang mit der Umgebung Einfiigen hoher Baukirper in nied
besonders heobachlel werden mu fi. L hi. ¥ Der qgre
in Grifie und Form in schreiendem Gegensatz. Abb.
der verschiedenen Formen und Wirlung

ler Zusammen-
ere Debauung
e und der kleine Kdarper siehen
2. Durch Ordnunyg Zusammenlilang
teigerung. Abb, 228, 229, 234. Reizvolle Stei-
gerung des Haupthaues durch Garagenbauten.

der beim




offen. und kleinen Kirper mufi im wesentlichen iiberein
wgl. S. 12). Wohl st es . o e Kérpers méi
Heineren Karpers elwas kl J len; n wf das aber

g . hei der der kleine Karper als eine Nachl

Vater und Sehn™), wie es aus dem Verglei n Abb. 230, und 231. hervo
f}a’_r;."f.,lr." Vater und Sohn*
fien und Ik
236 st diese I’,'.’-_.l'-.l.".lr durch geschickte andere B
lern und Weehsel in der Jl|'ll|l'|l|.'.‘r.'r:’.,'

zu einer
seheint
t. Der

Wheunst eine Rolle beim fusammen-

vildung des grofie

felt hesonder

ordnen  von inen Sdulensy: Be Brandenburger Tor \hb. 235
) *

iien (Haus-

o Leleinen Seitenbar

mieden.
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Auflockerung grofier und lkleiner Kérper.

Abb, 238

{bb, 239.
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Bei grofien wie bei kleinen Kdrpern isl die einfachste Grundform immer

die wirksamste. Auflockerung und Aufgliederung der Baumassen erfor-

dert bei kleinen Kirpern besondere Vorsicht. Grofie Kirper vertragen s

lrere Belastung. So kann dieselbe gegliederle Kirperform bei gleich blei-

henden Proportionen bei einem grofien Bau r:u.\-gw;:'I:-."mnf_ bei kleinen Di-
mensionen dagegen sohlechi wirken (Abb. 237, 239—241); Bei Abb. 238
erscheint dagegen beim grdfieren Karper die Kirperbildung _I.”_,r";_uj_.f”;_.r,r
der Hrn‘?'r_f'fr'ir"}'rr’ roh, ebenso in Abb. 242, 2 13, Wesentlich hingl die Mig-
lichkeil der Auflockerung auch von der Umgebung ab. So wird in uniiber-
sichtlicher Lage sogar Aufteilung Lleiner Kérper moglich sein, wiihrend

eine freie Lage Zusammenhaltung der Massen verlangt.

\bb. 242%, Abh. 243%
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Wafistab und Silhouetle.

Die Beobachiung des Umrisses ist bei allen Kérpern wichtig. Durch die
Wirksambeit der Massen ist die Gestallung der Silhouelle bei grofien Kér-
pern von besonderer Bedeutung. Je nachdem der Umrifi grob oder fein
geqgliedert, kultiviert oder roh erscheinl, wird die Wirlung des ganzen Baues
gul oder schlecht sein und die aufgegliederte Masse mafstiblich richtiq er-
scheinen. Die Silhouette mufi auf die méglichen und hauptsichlichen Be-
trachtungsmdaglichleiten abgeslimmli sein.

bb. 244, Grofie indische Kultbaulen zwischen niedriger Bebauung. Fein-
geqliederter Umrifi, dadureh auch quter Zusammenklang mit der Um-
gebung. Abb. 245. Wolkenkratzer mit roher Umrifiform, wodurch der
unharmonische Gegensatz der Massen zur Umgebung noch gesteigert wird.
Declt man im Bilde die beiden oberen Aufsditze ab, so bekommt der Unler-
bau qute Wirkung und Umrifi und erscheint nun durch den richtigen Maf-
stab griffer. Dasselbe qilt fir Abb. 246, bei dem durch den oberen Aufsalz
der Umprifs zu roh und der Mafistab zu grofs wird.




246

Abb.
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Wasse wnd H:J'f_,(f.

\hh, 247%

\bhh. 248

Abb. 247, 248. Grofte Korper in guler Zusammenfiigung und Ausbalan
cierung der Massen. Durch die feine Aufgliederung in Vor- und Riicl-
lagen und die Abstimmung des Umrisses erfolgl eine mafstibliche Klar-
stellung und Steigerung. Bei Abb. 248 erhallen die hohen ,Querriegel”
durch die vorgelagerte niedrige Frontbebauung eine qule Uberleitung zur
anschliefifenden Bebauung und geben selbst wieder eine Uberleilung zum
hohen Turmi:érper. tbh. 251. Die grofie Wasse steht noch in harmoni-
schem Gegensatz zur Umgebung. Abb. 249, 250. Die hohen Kdrper stehen
in tibergrofiem Gegensalz zur Umgebung. Trotz der an sich guten Kirper-
und Umrifibildung erscheint das Ganze dadurch roh. iibersteigert, in fal-

schem , Zukunfismafistab™.
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Winkelkniclungen beim Steildach.
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Winkelkniclungen von Kérpern ergeben sich aus besonderen Anforderun-
gen der Lage. Als bedingle Form wirken sie nur in diesem vorhandenen
oder neu zu schaffenden Zusammenhang und haben nur hier J'fw'r’-::fdr'g)ra.tra.g
nichl wenn sie allseitiy freistehen). Insbesondere sind Knickungen wvon
Giebelhiiusern nur bei bestimmier Linge des Korpers moglich (Abb. 254).
Bei Abb. 255—258 wiire ebenfalls Giebel mdglich, nicht aber bei Abb, 253

“vgl. Abb. 252).

1bb. 253,
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Abb. 256.




AT Kérperknickungen.

- Lbb. 260

Lhb. 261 .

U- oder T-farmig geknickle Kirper sind bis zu einem gewissen Grade un
abhingiger und kinnen auch als allseiliq freistehende Kéarper gute Wir-
kung haben. Die Linge des Mittelleils mufi zu den Seitenfliigeln gul ab-
gestimml sein. Wenn Schenkel oder Mitlelleil zu lang oder zu kurz sind,
erscheint der v’\fi.l'flr’!' nicht _rl.'e”}rff_rj.'('.'.'n" stabil und J'Irr'f_,l':fl’r-r'J'IJ \bb. 260, 261,

266). Gelindebindungen, Mauer- oder Bodenslufen sind lhier wertvolle
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Lbb. 265 ~ y Lhb. 266.

Lhb. 267.

Abh. 268, iy \hb. 260

Hilfsmiltel zum Ausgleich (Abb. 262, 20,5, 9268, 269. Vergleiche Boden-
bindung ). Anordnung von Giebeln hat, wie bei Winkelknickungen, auch
hier besondere Voraussetzungen. Bei Abb. 2061, freistehend, Giebel sehlecht.
Bei Abb. 263 Giebel mit Mauerbindung in Anlehnung an die Strafie maog-
lich. Belonte und im Kdrper verstirkie Witte (Abb. 261—264, 267, 201,

270) wirkt namentlich bei langem Mittelbau giinsiig.
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Anbanten geqgern die fr’{r':"ifrmg des :".-"Hup:‘f.'r'if‘;n':'s_ ;

A
X, - S
<l
Ahb, 271.
Abb. 275.
Abb. 276. Abb. 277, o Abb, 278.

Anbauten miissen sich dem Haupthkérper unterordnen und mil thm zu
einer guten korperlichen Einheit zusammenwachsen (harmonisches Ein-
figen in Gréfie, Form und Richiung).

Leicht moglich ist die Anfigung eben abgedeckier Anbauten an Steildach-
kdrper — selbst bis zur Traufhdhe (Abb. 285), weil der Hauptl:srper durch
sein Dach das Ubergewicht behdll und sich klar ablist. Weniger leichl lassen
sich Anbauten mit Steildach harmonisch anfiigen (Vorsicht bet Dachver-
fall, siehe S. 106, 107 ), am einfachsten durch Abschleppen oder Anliiften
"Abb. 279, 284). Im anderen Fall wird man bei Haupt- und Anbau Giebel
oder Walm mdglichst gleichmiifiig verwenden.
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Abb. 250, Ahb. 251, Lhh. 283 Lbl. 253,

S

\bh. 285. Abb. 287,

Groffe Kiorper haben hinsiehtlich Zahl und Grofe der Anbauten qgrafiere
Belastungsmaglichkeit als kleinere Kérper. Bei kleinen Kirpern sind An-
bauten méglichst zu vermeiden oder wenigstens durch Abschleppung in
den Haupthérper einzubeziehen. \nbauten bis zur Traufhihe des Haupthdr-
pers sind bei hohen und niedrigen Baukérpern anders zu werlen (Abb. 279
bis 238). Anbauten gegen die Fa’i:'ﬂ'mm:;n"r’.\-HrmI,ufi'.'t'jf'[m'r.s werden von  diesem
leichter getragen als mit der Richtung; ebenso Anbaulen, die durch Mauer-
bindung, Bodenstufen oder f'.f.lI.\'f’f'{’e"lllfl“f.ll‘.'if’ Gelindeau ffeilung  fesien Halt
haben. weil durch diese Bindung das Ganze an Stabilitit gewinni (vgl.
S. 162 ff.). Abb. 272. Kein Llares Uberwiegen des Huauptlérpers, daher
nur in besonderem Zusammenhang als bedingle Form méglich. Abb. 274,
Nur bei grdfierem Bau. besonders il Riiclsicht anf die handwerkliche

Herstellung.
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Anbauten in Richtung des Hauptlirpers.

Lbb. 288.

Abb. 231,

Abb. 204,
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Korper oder Kirperzusammensetzungen miissen ein wie auch tmmer
herqestelltes — Gleichgewicht der Massen haben. Bei einseiligen Anbau-
{en. in Richiung des Haupthkirpers bei allseitig freistehendem DBau entstehl
sehr leicht die sogenannte ,,Lokomotive®, d. h. der unangenehme Eindruck,
dafs der Bau sich nicht in Ruhe befindet, sondern zur Bewegung nach einer
Richiung neigt. Abb. 288, 289. ,Lokomotive”. Im Gegensalz hierzu steht
{bb. 291, bei der der grofie quergestellle Vorderbau die Beweqgung aufhdill.
(bb. 294. Der vorgelagerte vertikale Korper (unterstiilzt durch die Mauer-
bildung gibt der Wasse Ruhe, nagell sie gleichsam fest. {\bh. 295, Grenz-
fall. Die Baulérperwirkung héingl von der Situation (senkrecht zur Strafie)
und von der Flichenaufteilung ab. Der Turm erhdlt durch seine grofien
Wauerflichen (kleine Fenster) mehr Gewichl und hebt sieh vom Schiff
besser ab. Abb. 296. Die Belastung durch den Dachreiter, der auch als
Nadel wirkt, gibt dem Hauptkorper Ubergewich und damit der Gruppe
Ruhe. Abb. 297—299. Masse und Form des Turmes (bei Abb. 209 dureh

Bodenstujfe unierstiitzt) geben der Gruppe Halt (vgl. auch Abb. 621—626 ).

AN

Abb. 208.
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Beiderseitiqe Anbauten in Richtung des Korpers.

Lbb. 302 1bb. 303. Lhh. 304,
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Abl. 309,

Bei beiderseitigen Anbauten in Richtung des Korpers ist das Gleichgewicht
hergestellt. Der Kirper erscheint auch als allseitig freistehender Bau in
Ruhe. Abb. 300, 301, 303—305. Die niedrigen Anbauten fiigen sich klar
an und ordnen sich dem Hauptkorper unter. Abb. 302. Der Anban in
gleicher Traufhihe hat dafiir wesentlich geringere Tiefe. Abb. 307. Durch
Zusammenziehen der niedrigen Anbauten mil dem hohen und schweren
Mittelbau entsteht der Eindruck, dafs die Anbaulen abreifien kkénnfen.
Abb. 308. Klarstellung durch Loslésung des Miitelbaues. Abb. 306, 309.
Bei dem breiten und niedrigen Mitlelbau wird der Gesamtlhdrper auch ohne
Loslosung stabil. Abb. 310. Korperdurchdringung.

Abb. 310,
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Korperdurchdringungen.

Abh. 312,

Zusammenselzungen und Auflockerungen.
Bei diesen Kdrperzusammenselzungen gilt sinngemdfs das friiher iiber An-
buuten und Knickungen Gesagte, namentlich im geschickien Zusammen-
fiigen grofier und lkleiner Kirper wie auch verschieden geformter Korper.
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Abb. 316.
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Abb. 317, Abb. 318,
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Abb, 320.

Die zusammengeselzle oder aufgelockerte Form stellt erhohte Anforderun-
gen und gibt Spielraum fiir Phanlasie- und Gestaltungskraft. Die Wirkung
wird auch wesentlich von dem guten und organischen Zusammenhang

mit der Umgebung abhéngen (Situation).

Abb. 320%,




S e 3 s T o e T

104

Zusammensetzung und Organismus,

._Lc%u &52.’9’3"55%3 Qaagaaﬁz%f

Kérperbildung der An- und Aufbaulen in engstem Zusammenhange mil
dem Grundrifs (Organismus .
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Abb. 324,
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Abb. 326.
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Dachverfall und Korperbildung.
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Bei Zusammenfiigungen von Sleildachkdrpern ergeben sich ofl sogenannie
Dachverfille, d. h. Einbeziehung der verschiedenen Dachflichen ins Haupt-
dach. Vorbedingung ist vor allem die Miglichkeit guler handwerllicher
Herstellung, Klarheit und Entschiedenheil der sich ergebenden Kirperwir-
kungen. First des Anbaues am beslen nicht iiber halbe Dachhéhe liegend
Abb. 328, 331). sonst besser gleiche Firsthohen in Ausmittlung der Dach-
neiqungen. Bei der Festlequng des Grundrifjumrisses kdnnen und miissen
schlechte Dachverfille /Abb. 335--338) vermieden werden oder durch
Weehsel in den Hihen der Bauteile oder Wechsel von Steil- und Flachdach
die Korperbildung klargestelll werden. Beim Dachverfall am Walm ist die
Anwendung von Giebel am Anbau nicht maglich (Abb. 332). Der allseilige
Walm, zum mindesten Kriippelwalm ist hier gegeben (Abb.331,333). Kleine
Vorspriinge (Abb. 329, 331, 334 ) wird man am besten, sehon im Hinblick
auf die handwerkliche Herstellung, durch Abschleppung in den Haupthir-
per einbeziehen, wie es bei ADD. 331 erfolgt ist. Abb. 330. Schlechier
Dachverfall. Der Dachverfall liegl auf Hdhe des Walmfufpunktes des
Hauptdaches.
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Wifsbildungen.

Abb, 342.

Abb. 339. Verkriippelle Kirper. Abb. 340. Grofier Anbau an verhdllnis-
midfiig kleinem, darch )"'('hfr’mh’ Ecke r_;r’::rff.f.r‘fir'ﬁh*m !\'{'ir'pm‘: zudem noch
Weehsel von Giebel-, Walm- und Mansardhihe. Abb.341. Kleiner kurzerGie-
belbau mit kurzem Giebelanbauw. Abb.342. Die starlie Gruppierung dieses llei-
nen Kirpers ist unangebrachl, Abb. 343. Hifsliche Giebel, unklarer Kdrper.
\bb. 344. Bei dieser Grundfliche wire einheitliches Dach gegeben. Nur in
besonderer Situalion und in bester handwerklicher Durchfihrung wire der
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Abb. 347,

dach. Material). Abb. 346. Zusammenfiigen sweier verschieden geformler
Dachkérper ohne klare Loslosung Vorsprung unbedeulend ). Dachfufipunkt
handwerllich sehwierig. Abb. 347. Lange Fliigel haben keinen Halt und
drohen abzubrechen. Dadurch erscheint das Ganze nicht stabil (siehe
S. 162 ff.). Abb. 348. Das Dach gibt nicht mehr geniigend Bindung fiir

den geteilten Unlerbau (Kdrper nieht stabil). Dachreiter verstirkt giinstig

Kérper ertriglich. Abb. 3 45. Unharmonischer Wechsel (Steil- und Flach-

den erre-J'r.lr:f'i;-err-,




Zentrale Zusammenselzungen.,
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\bh. 349, Lhb. 350. L b, 351,

i

i bh. 352,

Reichere Gruppenbildung nur in groflerem Mafstab qut, sonst spielerisch.
Durchdringungen mit Giebelbildung nur in bestimmlen Zusammenhdngen
s

und guter Abstimmung mdiglich. Abb. 359, 360. Anbauten an den Ecken
verstreben und verankern den Hauptlkirper.
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398,

Abb.

7.

Lhb.

3.

e

Abb.




{hh. 362,

Abb. 363,

Herrschaftliches Wolinhaus.
Das Haus liegl auf weilen Waldwiesen allseilig _,I"J'r'!'-_ Seluverer .r_;r:frru.'{]r;'fwr
Hauptkorper, bei dem die Eclkbauten weileren Hall geben und die Masse
Irl.'l"r'r’rl'r':'n. errﬂe’f'f'fr haben sie die 'lul,f':r,wfjr', den dazwischen liegenden Terras-
rasen Windschulz und den Turmzimmern allseitigen Ausblick zu geben. Der
Grundrifi hat einfachste Teilung, die grofie Mitteldiele gibt eine gute und

fiihlbare Verbindung aller Riume; sie dient auch als Bibliothel: und Ga-
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Abb. 366.

lerie (Sammlungen ). Die hauplsichlichsten Wohn- und Schlafriume lie-

gen nuach der Siidsetite. Die Wirlschaftsrdume sind gul abgeteilt und haben

ihren Zugang von der Os tseite (tiefer gelegter W irtschaftshof zwischen den

Eelebauten). Bei aller kompliz :ufmr Einzelausbildung ist der einfache Or-
ganismus slels fihlbar.
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Vorbauten.
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Abl. 368, Abb. 369,

Im allgemeinen gleiche Gesichispunkte wie bei den Anbauten. Grenze der
Belastungsmdaglichkeit des Hauptkirpers bei Abb.369 und 373. Der Vorbau
bei Abb. 374 wird nur durch die Mauerbindung des Hauptkirpers tragbar.

1
Abb. 376, 377. Einzelvorbau auf langer Front ungiinstig, wenn nicht durch




L

f;r'.l'-f-."}.r—‘l'ln".‘-'.'.~:f.'.'rr.'rrr’hJ'rrf.l'.l‘l’f' Hr-"jlrﬂln’lr'fr und J[J.r’.r.".'..l'J_n'_lff Achse, Allee usw.). Abb. 378,
379, 381, Wirksame Unterstiitzung schon dureh schwache Vorlagen (Risa-
lite). Abbh. 382. 383, Lange Front mit rhythmischer Reihung der Vor-
bauten. Gute Wirlung, wenn der Abstand von der Ecke ungefihr die Hiilfle

der Z.l!‘.f'.\'r'f'rr‘m.’l"a_-\'."-'.",r;.rfr‘ isf.

Abb, 379, k- Abb. 380,
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Anbaun von Veranden.

Veranden werden am besten als of fener oder geschlossener Kasten an den

Baukdrper angefiigl. Hierdurch Vorteil der guten und leichieren Herstel-

lung, vor allem der Anschlufidichtung, sowie Geschlossenheit des Hauskdir-

pers. Die Einbeziehung der Veranda in das Haus ist nur in richtiger Ein-

ordnung in den Organismus mdéglich ‘vgl. nichste Seite und Seile 312).
Zu Abb. 388. Vgl. S. 314.

vhh. 385.



Lbh. 386,

Abb. 387,




Einbaulen.

Abb. 390,

1hb. 391.

Abb. 302%,

Einbauten werden am besten in der Mitie des Baukdérpers veriragen (Abb. 389
bis 392) oder wenn sie einheitlich als Lauben an einer oder mehreren Sei-
ten herumlaufen (Abb. 393—401). Einbaulen an der Ecle erfordern
namentlich beim Steildach — besondere Vorsicht. Der Bau verliert leicht
den Eindruck der Standsicherheit (vgl. Abb. 340).



384,

{bb.

393,

Lhb.

aO8.

\bb.
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Ahbb.

306,

Abb.

395

Abb.
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{nwendungsbeispiel.

\bb. 404, Abb. 4035,

\bh. 400G,

Herrenhaus fiir ein Waldgut.

Das Haus liegt in flacher Landschaft in einer Waldlichlung, die zu einem

See fiihrl. Langgestreckter (riebelbau als Querriegel der grofien Achse er-

hiilt durch seitliche ,Baumkdsten’ Halt und Verbindung mit dem Wald.

Die ausgesprochene Korperform ist wirkungsbestimmend. Der Hauszu-

gang erfolgt durch eine eingeschnitlene Vorhalle, die in der Achse der
Zufahrt und in der Mitte des Hauses liegl.
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Abb. 409,

Die Hauptriume liegen nach der wertvollen Seeseite. Die Glasveranda ist
der Halle (vgl. Abb. 761, 762) als Kasten vorgelagert und mitl ihr durch
Glastiiren direki verbunden. Beim Eintritt in die Halle voller Uberblick
iiber die reizvolle Landschaft. Grundriff in einfacher Teilung, Anordnung
der Wirtschaftsraume im Kellergeschofs, Gasizimuner und Nebenriume

irn Dachgeschofs.
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Aufbauien.

Abb. 410,

Form und Durehbildung kleiner Dachaufbauten ist durch die handwerk-

liche Herstellung gegeben.




Abb. 416,

Abb, 417,

Abl, 420, If

Fiir die Reihung der Aufbauten gilt das auf Seile 115 fiir Vorbauten Ge- -
sagle. Uber Beachtung des Umrisses vgl. Seite 140 ff. | _
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Gestufte Korper.
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Abb. 424,

Al Abb. 423, Abb. 426,
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Abb. 427 | S
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\bb. 428,

Abb. 420%,

Lbb. H30*,

Lbh, 422—428. /.r!r)r{'.r'."m.f'fra auch tm Umirifs au fferordentlich wirksame |
Kérperformen in qulem slalischen Ausdruck (vgl. S. 154 ). Anwendung be- il
sonders bei Hallen und Industriebauten.
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Abb. 431, Industriehalle, Hydepark:, London 1851. Grofie Stufen auf inne-

ren Stitlzen, mafstiblich gqute Einzelbehandlung.

Abb. 4132. Durchdringung gestufter Kirper. Bei Durchdringung in der Mitte
bei langem Kirper verliert dieser leicht den Ausdruck der Stabilitil (vgl.
S. 109 und S. 115).

Abb. 433—435. Varialionen. Abb. 433. Die Bildung ist unausgesprochen!



Abb. 437,

e L
Eiviie;

Abb. 435%. 41 (il

Abb. 436, 437. Industriehallen. Abb. 438. Industriestockwerksban. {
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\bb. 4l

\uch fiir Bauten mit ebenem oder flachem Dach gilt sinngemdfs das zu
den Steildachlidrpern Gesagle; auch hier ist bei Zusammenselzungen Klar-

heil und Entschiedenheil wichiigste Vorausselzung.
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Schine angepafite Flichenleilung unterstiitzt die Wirkung des Baul:drpers.




130

Dachretler.

49, \bh. 450,

Durch Dachaufbau (Dachreiter) stark verdinderte Wirkung des Baukdrpers.
Auflerordentliche Steigerung selbst lleiner Kdrper: sorglichste Abstimmung

des _lH.H;rm.r's zum Kérper erforderlich.




1

\bh, 456,

\bb. 4406, Kleiner Dachreiler auf langem First in gutem Kontrast zur fo-
/;

rizontalen des K arpers. \bh, 452, 454. Grenze der ”r'.".f.’s.l'-'u.lIr’,r.\.f.l.lr-;:rjf)f.l.r‘!.'lr.'r‘f-.".




Turm und Dachreiter.
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1
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Lbh. 457. Feinste kontrastreiche Gestaltung des Kirchenkdrpers im Zusam-
menhang mitl der Friedhofsmauer. Abb. 458. Dachreiter an der Ecke einer
Wegfithrung als Blickpunkt. Abb. 459. Unterbau, Kirchenschiff und
Dachireiter in bewuft gestalteler korperlicher Einheit. Abb. 460. Die flan-
leierenden Biume verbessern die Baulérperwirkung. Abb. 461. Starke und
reizvolle Kontrastwirkung des horizontlalen Baues zum vertikalen Turm, wie-
derum gegensdtzlich dessen schlichter Unterbau zum feingliedrigen Auf-
salz. Auflerordentlich amiisante und fein abgestimmlie Silhouelle des Gan-

zen, die auf die freie Lage am Wasser berechnel ist.

i ey
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Abb. 463 hb. 46%.

T T
Vob. 4G,




Abb. 466

Abb. 467%.
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Abb, 471,

Abb.

72,
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Abb. 474,

Abb. 47
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Einordnung des Turmes.
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Lbbh. 471,

Der Turm ist als grofier vertikaler Kirper meist wirkungsbestimmend fiir
das Schwergewicht der Masse. Sozusagen Festnadelung™ oder Drehpunlit.
In der Mitte meist sicherste und grofste Wirkung. Im Zusammenhang mil
der Umgebung ist jedoch oft eine besondere Stellung bedingt, so durch
Platzbildung. Strafienfiihrung. Gelindegestaltung, immer aber in Verbin-
dung mit der Umgebung: Ausgleich und Ruhe der Massen (keine ,.Loko-

motive' ), klares Kérperzusammenfiigen und qute Silhouelle.



Abb. 480,

Volle Ubersichi des Turmlbdrpers f;r'f}g‘ meist grifite H'r'.r'f'.'f.'ulf’.l. Uberschnei-

dung durch im Verhdlinis zum Turm kleine und niedrige Bauteile oder um-

gebende Bauten reizvoll. Steigerung durch Kontrastwirkung von grofi und

lelein, vertilal und horizontal. Bei Abb. 481 ungiinstiges Verhilinis der

zu grofien Masse zum Turm. Bei diesem Verhilinis wire zweifellos eine

\nordnung mit frei siehtbarer Entwicklung des Turmes notwendig (Ab-
bildung 4182
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Turm und Silhouette.

{bb . HR5HF

Ahh. 456%,

Beim Turmbau ist die Silhouettenwirkung oft Zwecl (Wahrzeichen). I'iir
Phantasie hier freiester Spielraum.
Bei den hohen Kirpern des Turmes ist eine Verjiingung nach oben giinsiig,

meist sogar notwendig, sonst wirkt der obere Teil (Kopf) roh und klobig

und es entsteht der Eindruclk, daff der Turm nach vorne neigl. Vgl. hierzu
Seile 382.

Abl. 487%,




Abb. 459*%

Die Wirlung wird durch giinstige Abstimmung und Verkleinerung von
unlen nach oben wiederkehrender Offnungen und Einzelheilen unlerstiilzt.
(Verkleinerung des Mafistabes und Flichenteilung im Detail.) | gl. S. 379,
Wbb. 485—490. In diesen Beispielen ist mit allen Mitteln in Grund- und
'In’ff."-x'r'_.f.f auf Silhouette J':iulr}rr’rn'b:’hft’.f_

Lty H50%,
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Silhouette durch Grundrifs und \ufrifs.

Reiche Silhouettenwirkung. erreicht — durch Kdrperzusanmenselzungen
\bh. 491. 493, 496), Grandrifibewequng (Abb. 494, 495 ) oder delrora-
tive, reich !’lflf'f”ilr"rllllf'}'ﬁ’ Lufsdtze auf geradem oberen Vhsehlufs des Kor-

pers (Abb. /492
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Abb.
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96.

&

Lhb.



Bauldrper und Zeilgeschmack.

\bh. 408, Abb. 499.
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Abb.501. Abb. 502,

LAY \bb. 503, \bh. 504.

Schon im Baulkérper, nicht nur im Detail, spricht sich bewuft oder unbe-
wu it der Z{’J‘.rrjf-r‘.\'a'flf,f“r{r'.lf,' aus. Bestimmie Bildungen und Gruppierungen

werden bevorzugl,




Im

\nfang des 19. Jahrhunderts bevorzugte Geslaltungen
vgl. vorige Seile

dungen

und Durchbil-



{hbh, 513 1bh. 814,
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\bb  506G-—517. Baukorper aus Durant: . Lecons architecture”. Abb.
509—511. Die .\-r'J'IH'-'J-,’.H'.'.’ Flichen des Unterbaes unterstreichen die Stand-

_.':l“.\'"--’..'l".'f’-'.-r .--_r,r!’. S. 154).




Einheit.

Abb. 518%.

Albb. S10%,

Der Bau mufi als Einheil in allen seinen Teilen zusarmmenstiminen, sozi-
sagen aus .einem Guf§” sein. Lebendiges Gestallen, kein romantisches Ver-
brémen  schlechier Kdrper, kein Yachahmen von Zeilgewordenem, aber
aueh leine . Kistenromaniil:™*, kein Vorlleben einer dufferen Einheit ohne
Riicksicht auf den Organismus. Eine solche kann als  JKorrelklurmittel”
Gellung haben, wobei auf die Ausfiihrungen iiber . Farbe als Korreliur-

millel’ auf Seile 10 hingewiesen wird.




Abb. 518, 519. Gule Zusammenfassung verschiedener Elemente. Abb. 520.
WEnglisches™ Landhaus in malerischer Gruppierung und Nachahmung von
Zl‘.'r'!f,rr’rf'n.r'd'f’rwm, \bh, 521. Die zum f).r':r)rrr;.nf'_\-mrr.-.' in Gegensalz stehende
iuflere Einheil verdirbi die an sich gule Kérperwirkung. Abb. 522,
Siedlung erhdll durch Einheit Ansehen und Grifie, obwohl bei Abb. 522

4.

diese Einheit im Widerspruch zum Charaliter der Umgebung stehi. Abb. H2

Unorganisehe Kérperbildung.
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Die Einheil des Ganzen ist bei der Gestaltung von Zweckbaulen wichliigsies

Das sehliefst natiirlich  Weehsel von  Konstruletion und  Material

Leinesweqgs aus. Immer mufi das Ganze zusammenklingen und daraufhin

als Einheil abgestimml sein. \bh. 525, Weechsel von Holz- und Siein-
526, 527, Wechsel von Stein- und

briicke in gutem Zusammenllang. Abb.
Eisenbriicken in schlechtem Zusammenklang der Konstruktionsformen.
\bbh. 528. Die jformale Durchbildung des Turmes steht im Widerspruch
zur Zweckanlage. Abb. 529. Die Form des Hauses is uneinheitlich und

steht in der Aufteilung im Gegensatz zur Sperrmatier.

R
Bl
a1

Abb: 529%.




Statischer Ausdruclk:.

Vb, D30,

\bb. 534, bl 535,
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16, 539" \bh, 540,

Die Kérperform muf siels den richligen .stalischen Ausdruck™ (siele
S. 8) haben. also die in ihr liegenden stalischen Geselze Llar erkennen
lassen. Je charalkieristischer dieser Ausdrucl, desto besser. Bei den in
Abb. 530—537 im Querschnitt dargeslellien Baulen wird die Kiorperform
wesentlich durch die Konstrulktion bestimmi. Die Krdfte scheinen gespannl,
aber beherrseht, in Ruhe. Dasselbe gilt sinngemdfi von Abb. 538. Die
frei sichibare feingliedrige Zwischenkonstruktion gibt in reizvollem Kon-
trast den qrofien Bindern der Luftschiffhalle den riehligen Mafistab.
(Vgl. S. 14, S. 208.) Abb. 539. Ausstellungsbau. Das in der Luft
schiwebende Hiuschen soll als Ausstellungsobjekt moderne Konstrulilions-
méglichkeiten (Materialfestigheil) zeigen. Abb. 540. Die Wasse des auf
dem Kragirviger ruhenden Wiirterhauses erscheint zu grofs. Bei sidrkerer
Betonung des Kragtrigers (Geldnder), Fortlassung des Daches und Ein-
fiigen groferer Glasflichen konnte zweifellos der unangenehme Eindruck
des ,,Schwebens™ vermieden werden. Abb. 541. Ladekrane in gulem Aus-

druck der Konstrulktion.




Lagerhafte Kérper (vgl. S. 124 ff.) haben von selbst den lusdruck von
r'}fm'u-,’.:Ir;.r-.:r‘.ir-h.f und Ruhe und damil qute Wirkung. Bei hohen freistehen-
den Korpern (wie Tiirmen. Fabrikschornsteinen, Wasten usw.) mufi vor
allem durch eine Verjingung nach oben der Eindrucl: der Sicherheit nnd

.\'Irm-rf_jf’.u.f:'rl,lf.'r'r_.f {Jrr’lrl.'r'fru'n werden.

Abb. 546.
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Abb. 546, Bei dem auf einen Punkt gestellten und mit Drahl verspannten
Funlkmast sind durch die Verstrebung avch fiir unser Gefiihl andere Vor-

ausselzungen r;f'r;.r'f'u‘u.




i Gt el i e Siltabrerisi v (v A e v s

156

Abb. 5Hi*,

Der qute und klare Linienverlauf des Umrisses (Emporwachsen!) ist hier

besonders wichtig und .':'fr.n’.'rmrJ.l.»;er'.\-{."mmr’un" \bb. H547—5H55).

Abh. 55




Abb. DOT*, Abb. 558,

Abb. 559%,

Moderne (stilistische) Bildungen in mangelndem, statischem Ausdruck.
Abb. 556, 558. Erweiterte Konstruktionsmdiglichleiten diirfen nichl dazu
verfiihren, einen komplizierten Weg einzuschlugen, wo ein einfacherer
of fensichtlich méglich wire. Abb. 557. An der Decke aufgehingles
Eisenbeton-Biifetl. Abb. 559. Die Platte unier dem Balkon erscheint

sunlergellebt”™ (Kotfligel).
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Briicken in charakteristischer Konstruktionsforni.

Abb. 56.3%.

Die Form mufi dem Material und der Herstellung angepafsl und dafiir cha-
y 0 gepd, )

rakteristisch sein.
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10b.566%. Lbb. 567%.

\bb. 560—565. Holz- und Steinbriicken in qulem Ausdruck einer stoff-
:’J.'-f':'r'r'afafr';.l Konstruletion. Abb. 566, H67. Betonbriicken in sehlechler Form

und schlechiem Ausdruel. E
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Abb. H68%,

\bh, H60%,

\bb. 5707,

Abb. 568. 569. Briicken als eimheitliches Konstruktionsgebilde in gutem
statischen Ausdruck. Abb. 570. Die Einzeldurchbildung tritt gegen die

hier wirkungsbestimmende grofle Form zuriicl:.
{ qro)
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Abb. 57 1*

Abb. ¢

Abb. 573%.

Die qule Ein- und Anpassung an die Umgebung ist hier wirkungsbestim-
mend. Abb. 572, 573. Zusammenwirken mil der Umgebung besonders in

reizvoller Silliouelle.
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Lhb. 07 4F,

Kérpersiatik und Bodenbindung.*
Der Kérper mufs sowohl stabil als auch sicher mil dem Boden verbunden
erscheinen. Je mehr dies der Fall ist, um so besser ist seine Wirlung. Der
Korper mufi auch zur Nachbarschaft in klarer Beziehung stehen, fiir sich
allein oder mil dieser zusammen wirken. (Vgl. S. 168 _,l"l,f', Unstabile Kor-
per kénnen in Anlehnung an die Nachbarschaft und im Zusammenhang mil
ihr stabil erscheinen. Schon in der Disposilion der Bauanlage niu fi dieser
notwendige --“"{J’mf.wfrv une statische Ausdruck’ beachlel werden. Nichl
geniigend stabile und haltlose Kirper sind unschon. Bei Kdrperlnickungen
oder Zusammensetzungen drohen lange Fligel abzubrechen und die Stabili-
tit des Kérpers erscheint gefihrdet. () gl. S. 94 ff.) Bodenbindungen durch
Bodenstufen, Terrassen, Nadelungen™ oder Anlehnung an Haus- oder Bauni-

massen kénnen dem Bau Halt und Ausgleich geben.
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\bb. 57/, Ohne die Versieifung der Endpunlite und deren SNadelung™ so-
wie ohne die Anlehnung an die Nachbarhéuser und Baummassen und oline
Bodenbindung durch Terrassen und Beete drohen die langen Fliigel der
Baugruppe abzubrechen ( \bh. 578). Abb. 575. Der lange _.f',"r‘."shh"u'.'m"f’ Buau-
trakt qibt dem weiten Hof nichi geniigend Halt und erscheint dadurch ge-
fihrdet. Abb. 576. Dureh Verdoppelung dieses Traltes hat der Pligel ge-
niigend Festigheit. Abb. 577. Durch die lose Anlehnung an den Haupt-
leirper erscheint der lange Fliigel als selbstindiger Baulorper und die Bau-
masse dadurch in Ruhe. Abb. 579. Mit denTerrassen(Unlergrund ) zu einer Kin-
heit verwaehsen. Durch die Biume weiterer Hall. Abb. 580. Der ohnehin
gedrungene und schwere Korper erhilt durch die Eel:bauten noch weilere
Verstrebungen. Abb. 581. Durch Zusammenwirken des grofien freistehen-

den Kérpers mit einer Baummasse erhdlt er weileren Halt,

Abb. 580, Lbb. 581.
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Abb. 583, Abb. 585.

Abb. 587. Lbh. 5558,

Abb. 582, 583. Der Fliigel des Hauptkirpers erscheint unstabil und halt-
los und droht abzubrechen. Eine Versirebung oder klare Anlehnung des
Fliigels ist ndlig. Abb. 584. Der Fligel wird am Ende durch Knickung
versteift. Abb. 385. Der Fligel hal Versteifung durch einen Querriegel
und ist aufierdem an eine Baummasse angelehnt. Abb. 586. Der Fliigel
lehnl sich an eine stark wirkende Bodenstufe an und erhall hierdurch Hall.
Abb. 587. Der Fliigel lehnt sich an einen stark wirkenden Flufilauf mit
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L6b. 591,
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Abb. 592,

Baumbestand an. Abb. 588. Der Fliigel wird durch eine vorgeselzie Baum-
mit den anderen Gebiuden zu einer Gruppe zusammengeschlossen.

reihe
590, 591. Der Verbindungsbau list den Anbau vom f’f.f.lrrlr;.ff.'r'i;-pm.

Abb.
Abb.
Abb. 589, Dureh Endbauien
wird die Winkelform stabil. Abb. 593.

von Fliigelbaulen.

592, Der Zwischenban wirkt als Gelenk, der Anbau hat keinen Hall
(. Nadelung” ) gegen die Richtung der Knil-
\urfr'ﬁmlr] wnd lf’r.:l':'m'am.'lr;

feung

. A

i \J/

Abb. 503.
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h. 599, Abb, 600,

Bodenbindung.
Verinderte Wirkung gleicher oder dhnlicher Baukdérper durch verschiedene
Einstellung n abschiissigem oder gestuftem Gelinde (lings oder quer zu

einer Bodenstufe, tiber oder unter derselben ).




i -,
~ > 3 Py
<
> e =
: . )
o 1 7
A e

bh. 66 i .
Abb. 601, ~ Abb. 602,

Abb. 603,

Abb. 60%. A hb. 605.

Abb. 607.

Umngebung und Zusammenselzung bestimmil wesentlich die Wirkung und

den Charakter des Baues.
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Zusammenhang mit der Umgebung.

Taktolles Einfiihlen in die gegebenen Verhilinisse, harmonische Abslim-
mung von Form und Farbe, Masse., Umrifi und Wafssiab zur N achbarschafl
ist wichtigste Vorausselzung fiir die gule Wirkung des Baues.

Klare Beziehung zur unmitlelbaren Vachbarschaft (Zusammenwirlen und
Anlehnen oder ausgesprochenes Abriicken und Fiir-sich-Wirken bei Beto-
nung der freien Lage).

Gegebenenfalls Neugestaliung der niheren und weiteren Umgebung, nichl
aber durch schlechtes Einfiigen Zersioren einer vorhandenen Harmonie.
Einfiigen eines Einzelbaues in ewne vorhandene ausqesprochene Einheil
eines Orts- oder Landschaftsbildes verlangl Ein- und Unterordnung des
Baues in diese Einheil oder ganz besonders taktvolles Linpassen.

Bei allen Einstellungen wird Taki- und Feingefiihl enlscheiden: bei den
schwierigen Aufgaben der Einslellung enlscheidet allein das ,,Wie”. In die-

semn Sinne lann von einer JKunst der Einstellung™ gesprochen werden.

Frgepatse Fo |
¥ “/”}'_ _’;%,_?../' E‘%D
H L —

1bb. 609,
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Abb. GO,

Die Wahl der Materialien und Farben erfordert besondere Sorgfall. Furben.
die zur Natur in direlstem Widerspruch stehen, kinnen auch bei qut angeleg-
len Bauten die ganze Harmonie zerstéren. Bei alledem mufi berticksichiigi
werden, dafi erst durch Anwachsen und Palina die véllige Einbeziehung
des Baues in die Natur erfolgt. Auf diese und auf Verwitlerung mufl bet
der Wall von Farben und Materialien Riicksichl genommen werden, indem
man Materialien, die dieser Einwirkung der Natur durch Patinieren sich
enlgeqgenselzen oder durch Verwillerung unschén werden, vermeidel und
bei der Farbgebung alle Téne anfangs elwas stirker und frischer nimml,
als es nétig erscheint. Abb. 608. Sommerhaus auf einer Bodenwelle am
Rande eines alten Gartens. Abb. 609. Siedlung in Anlehnung an einen Guls-
hof und eine Pappelgruppe. Abb. 610. Inspektorhaus eines Gules senk-
recht zur Strafle, an deren Knickpunlkt. Abb. G11. Zugang entlang der

Parlcmauer.

Abb. 611%,




2 Lbh. 613,

Abb.614.

Bei Einstellen von Baulen in einen Platz oder Einfiigen in eine Slrafie
oder Platzwand sind abgesehen von sonstigen stéiidtebaulichen Forderun-
qen und Riicksichl auf eine gule Raumbildung immer gleiche Voraus-
setzungen gegeben: Klare und harmonische Beziehung ‘in Form und Farbe )

zur Umgebunyg.




Abh. 617,

{bh. 616,

\bh. G615. Der wvorspringende Turm isl Blickziel einer Strafienflucht.
{bh, 616. Die Baumgruppen geben dem Baukdrper Halt und Anschlufs
an die Randbebauung des Plalzes. Abb. 619, Turmhaus als Abschlufs

eines lingeren Plalzes.

5 bR Tk
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Einstellung in bewegles Geliinde.

Abb, 620.
B = .
FLF B
¥ 3 {-— ?;’/
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il
S
Abb. 621. Abb. 622. \hb. 623.

Abh. 624, Lbb. 625, Abb. 626.

Abb. 627,




Abb. 628.

Abb. 629,

Bewegles Gelinde gibt Gelegenheit zu reizvollen Geslaltungen. FEinfache
Kirperform ist hier ganz besonders notwendig. Durch die Einslellung des
Baues in das abfallende Gelinde entsteht eine verinderte Wirkung. Der
Bau scheint. besonders ohne Sockel, gleichsam aus dem Boden gewachsen’.
‘Abb. 627, Stall in Abb. 628.) Eine Steigerung der Kirperwirkung ist
durch die Betrachtungsmdglichleit von unten gegeben. Im Zusammenwir-
en mit einer dem Bau vorgelagerien Terrasse ergibl sich eine neue Kar-
perform (Abb. 620, 628, 629). Der Bau erhdlt eine sichere Basis. Die
Terrasse stellt die Bewegung des Gelindes und die Form des Korpers klar
und ergibl in der Belrachiung von unten reizvolle Uberschneidungen. Wich-
tig ist, dafi die Baulen der Bewegung des Gelindes folgen, sie steigern und
nicht abschwichen. Abb. 621, 622, 624. Die Bewegung der Gruppe wird
durch das Gelinde aufgehalien, die Masse erscheinl in Ruhe. Abb. 623,
626. “wrgrmﬁthnrnu’(' Lokomotive™ (vgl. S. 98). Abb. 625. Grenzfall.

e
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Abh. 630,
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Bei einem Bau auf einem Hiigel oder Berq mufs der Untergrund als Kérper
gewertet und der Bau hierzu abgestimmt werden. Abb. 631. Einfachster
Bau mit dem Hiigel ruf__ﬁf‘:'ru'rh'u.ff'r'r'fr reizvoll. Abb. 632, ”f'.i‘r;f’l' und Bat-

werk als einheitliches korperliches Gebilde in Gebirgslandschaft mit gro-




\bh. G54%,

fiem Mafistab, Abb. 633, Bau als letzter Auslklang des Berges steigerl die
Lfﬁ:tl’.‘-':'hr:f.f..f_ Abb. 634, Klares Heranriicken eines Gebiudes ans Wasser,

unmittelbare Beziehung zum Wasser (Spiegelung ), — vgl. auch Abb, 1172.

LDelcoratives Wasser!s
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Abb. G357,

Abb. 635—637. Umgebung und Untergrund ist mit dem Bau als Einheil
kérperlich gestaltel. Der Baukdrper ist also mit dem gestalteten Gelinde
innig verwachsen. Abb. 633. Die Anlage ist auf einer Mittelachse angelegl
in wechselseiliger Steigerung der verschiedenen Kérper. Trotzdem nichl
nur ,.Biihnenbild (alles auf eine Ansicht aufgebaut), sondern von jedem
Standpunkit aus schine kérperliche Geslaltung. Abb.637. Ausdruck wnl
Ausflufi iiberschwinglicher Gestallungskraft und souverine Beherrschung

aller Miitel.
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Abb. ba 7™,




Einstellung in das Grundstiick.




Abb. 638 a—u

Die Ilare Einstellung des Gebiudes in das Grandstiick unter Zusammen-
haltung der verbleibenden Flichen ist nichl nur fiir die qule Nulzung des

Geliindes erforderlich, sondern auch wichtige Voraussetzung fiir die Kir-
‘;:f':'u'r'.r';".'mr_ajt, J’\r‘.i;"r}.r'.r' in unentschiedener Anordnung im Geldnde wirken
haltlos und zufillig. Ausgesprochene Anlehnung an Strafie oder Grenze
meist gut (Abb. 638a bis p): ebenso Anlehnung an Bodenstufen, vorhandenen
Baum oder f;’r'.lrm.lgrrrjrxlrar’, f“fr:,mrm_.f'. Heclie, Mauer, q und i Reizvolle

Anordnung der Gebiude an ausgewinkelter Strafienecke. (Vgl 5. 189.)




Beispiele guter Grundstiicksaufleilung und guter Gestaltung des Gartens im

Zusammenhang mit dem Baul:drper.

Abb. 642.
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Baul:érpergruppen.

-~ Abb., 646G,

Abb. G647, Abb. 648,

Abb. 651, \bb. 632, Abb. 653 Lbb. 654,

Lbb. GH5F,



\hl, 656

Bei Kirpergruppen gellen sinngemifs die gleichen Vorausselzungen wie
beim einzelnen Kirper. Klare Bezichung der Einheiten unlereinander,
Gleichgewicht und Ruhe der Massen, guler Wafistab, Umrifi und harmo-
nischer Zusammenlklang des Ganzen als Einheit. Dariiber hinaus miissen
die Bauten bei Hdfen, Girten, Plitzen, Straffen als Wand eines Raumes ge-
wertet und demgeméfs gebildet und angeordnel werden. Die Voraussetzung
fiir die Wirkung der Gebiudegruppe liegt schon in der Disposilion der An-
lage, nicht erst in der Einzeldurchbildung der Kérper. In geschickiem Zu-
saummenordnen von Korpern sind lausendfiltige Moglichleiten gegeben.

{bb. 646—655. Einfache Gebdudegruppen aus dhnlichen und gleichen

Korpern um einen Hof. Abb. 646—0653: die Gebdudegruppen stehen in
klarer Beziehung zueinander und geben dem Hof sicheren Hall. Abb. 657:
die Gruppe der kleinen Kérper fallt auseinander; eine rdumliche Abge-
schlossenheil des Hofes wird durch die Gebiude nicht mehr gebildel.
Abb. 656: kontrastreich gestaliete Korpergruppe mit guten rdumlichen
Wirkungen der Hife und guiem Zusammenwirken der Einzelleile.
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le alter Hofanlagen.

Jeispic

f‘j

b, 657%,

Ab

8

L5

Abb. 6
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Lbb. 660,

Lbb, 661,

\bb. 661, Hr;_,l':m!u_r;.r' in f:(’u'r'_r.lf.fr’.'u (reldinde,
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Lhh. GG

Abb. 663




7;1:/;@&4:/3
s UILLLTLZOTL
o Muagaeere

Lf

~ SC 1 LLf 2
Irvercard
7 i d 2o

Abb. 664.

Beispiele alter Gebiudegruppen:
teizvolle Gebiudegruppen: Zeughausanlagen aus Penther, , Anleitung zur
Biirgerlichen Bau-Kunst®.
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{nsy elrische Kirpergruppen. -~
nsymmetri Kérperg ppen.

e

/UJ 667 \hb. 668 b
/ / 20. 004 . 20. DOO .,
W

/ -
Bedingte Form.«

Bei symmelrisch angeordneten Gebdudegruppen, ganz besonders bei Zentral-
anlagen haben die Massen Gleichgewicht und bediirfen meist keines beson-
deren Ausgleichs in der Massenverteilung. Bei unsymmeltrisch angeordnelen
Gebindegrappen, die sich durch Programm und Gelinde ergeben, muf; der
Ausgleich der Massen, ihre Ein- und Anpassung an die Umgebung iiber-
legt werden. Solche Anlagen sind als durch den Zusammenhang ,.bedingle
Form™ (vgl. S. 92) anzusehen. Die geschickle Zusammenordnung und der
gute Zusammenhang nil der Umgebung (Verbindung von Haus, Hof, Gar-
ten, Wegfiihrung, Bodengestaltung) bestimmt hier besonders die Wirkung
zu Abb. 671 und 673 vgl. Abb. 638 q und r) B,

Abb. 669. Abb. 670. =



Abb.671.
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Abb. 674%,

Abb. G75%.

\bb. 674. Ruhe und Ausgleich der Silhouette. Der Turmbau beherrschi die
Gruppe durch das Gewichi seiner Masse. Abb. 675. Die unsymmelrische
Anlage erscheint durch geschickten Ausgleich symmelrisch. Abb. 676, 677,
Die Tirme wirken als Nadel (vgl. S. 165). Abb. 679. Das Gebdiude hal

Abb. 676*
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Abb. 677%.

Lbb, 679%,

den Ausdruck eines Fahrzeuges: die Massen sind auf Bewegung abgestimmi
'f‘rﬂ. S. 8). Abb. 678. Die Massen erscheinen trotz starker _1I'f.|rlllr"lt'n’ia'1'1"f|rﬂ.l’lf
sgerult™ und mit dem Boden fest verbunden. Abb. 680). Grenzfall: durch
die Winkelung des Huauptlhidrpers ist der Eindruck der ,.Lokomolive™ ver-
mieden.

Abb. 680%,




\n H'r’HI'I'rUHr’].\'f’)f’f.\'ffh'r’.

Lbbh. 651,

f=bt

\bb. 684.
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Kdrperrethen.

Abb, 687,

\bb. G88%,

Durch rhythmische Reilung erfolgt Zusammenfassung der Einheiten. Die

Einheiten erhalten als Ganzes Ansehen und Grofie.
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{bh. 689%,

Vhb, 600F,

\bb. 691,

Die mehr oder weniger qule Form der Einzellidrper tritt zuriick gegen-

iiber dem klaren Rlivthmus und der klaren Abslimmung der Absitinde.




Abb. 692%,
Abb. 693.
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Zu Abb.

rethung

(i3 Jrl.'|"

Lbh. 720.

Lob. 694%,

\bh. 694, 695, I'f;f'-’l_.f.ir'.\' Haus mit ;’J)f-{‘.l-flf'.ﬁ'--

Weiberhaus in Bamum ) in Verbindung mit Reihung wvon llei-

nen K orpern.

L

Abb. 695%,
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Abb. 696.

Abb. 697, Abb. 695,

Gute Hauskorper quer zur Strafle gestelll haben fast bei jeder Gréfle des

Abstandes qute Wirkung.

Abb. 625,



1

Abb. 700.

Hauskdarper lings zur Strafie gestelll verlangen gute Abstimmung des Zuwi-
sehenraumes zum Hause (entschiedenes Uberwiegen von Hauslkiérper oder

Zwischenranm
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{nwendungsbeispiel.

Abb. 7

Abb. 709.
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Ahb. 706,

Wohnsiedlung an einer Verkehrssiraffe. Mit Riicksicht auf eine ruhige
und staubfreie Lage der Wohnungen sind die Baublicke senkrecht zur
Strafie gestellt. Um den zwischen den Hiusern liegenden Girten einen Ab-
schlufi und andererseits dem Strafienraum eine klare Begrenzung zu geben.
wurden entlang der Strafie r’mIr;{’.\'r';"rr,:.\sr'lr',rf' Ladenbauten J'm':r,rrwm".lr’u_ die in
ithrer Masse zu den hohen Hauskérpern iiberleiten. Parallel zur Haupl-
strafie ist eine Nebenstrafie angeordnet, durch die die Zufahrt zu den Wohn-
bloeken .r'r_.n'rjfl{;l’. withrend direkte Verbindung zur | a’f'.".'r'alu's_\-h'ul.l“.fr* Strafen-
bahn ) nur fiir f"JJ_,I’..T_rI,r.'J'uIa;r':' besteht. Die an weilen f';:rr.r'.fr'nfrr'i__ff'h tieqenden

Wohnungen haben quie Besonnung und Beliiftung.
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\bh. 704,

\hbh. 711,

Straflenbildung mit kurzen kleinen Giebell:orpern, die schon an sich hiifs-
lich sind (siehe S. 66); ﬂ'r?n;;x oder quer zur Slraffe rrmm'igl"f':'f.‘, Alle Ver-
suche, durch Verbindungsbauten (Abb. 709, 710) geschlossene Wirkungen
zu erreichen, dndern nichls an der schlechten Wirkung der kurzen Giebel-
Iérper. Nur Zusammenfassung mehrerer Kurzhidrper zu einem langen
Abb. 708) wiirde zum Ziel fiihren. Abb. 712. Anordnung der Hiuser
ohne klare Beziehung zur Strafie und unlereinander. Die Baulen erscheinen

haltlos und mafistablos.

J Abb, 712
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Abb.713. N Abb. 714.

Abb. 715,

1]

Bei geschlossener Bawweise Stellung der Firste quer (Abb. 713 ) und ldngs
(Abb. 715) zur Strafie dsthetisch H.'a'iquirh. wenn auch die Schneesdcle bei
Abb. 713 praktisch ungiinstiy sind. Eine Vereinigung beider Anordnungen
(Abb. 714), um den Schneesack zu vermeiden, ist sowohl dsthetisch
wie handwerlklich vom Ubel. Noch unsinniger ist das Nebeneinander beider

lnordnungen in Abb. 716,

Abb. 716.
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Reihung und Raumbildung.

Abb. 717

\bb, 717. Bildung des Strafienraumes durch Hiuser und Baumreihen.
Abb. 718. Schemalische Darstellung einfacher Siedlungsgebilde.
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Abb, 718.
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Abb. 719. Moderne Wohnstrafie. Fiir die qule kdrperliche und rdumliche
Wirkung der Strafie ist harmonische Abstimmung des Quersehnitles im
Zusammenhang mit Bidumen usw. Voraussetzung. Abb. 720. Siedlung in

hiigligem Gelinde im Anschlufi an alles Stadigebiet (vgl. Abb. 693

Bonme s oo P s st




	[Seite]
	Seite 17
	Stereometrische Grundformen
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Schöne Baukörper
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	Körper und Dach
	Seite 56
	Seite 57

	Körper mit ebenem Dach
	Seite 58
	Seite 59

	Flachdachkörper
	Seite 60
	Seite 61

	Steildachkörper
	Seite 62
	Seite 63

	Abarten und Grundformen über schiefwinkligem Grundriß
	Seite 64
	Seite 65

	Giebel
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	Anwendungsbeispiele:
	Ländliches Vierfamilienwohnhaus
	Seite 70

	Bürgerliches Doppelwohnhaus
	Seite 71


	Walmdach
	Seite 72
	Seite 73

	Durchbildung der Dachform
	Seite 74
	Seite 75

	Abwandlungen durch die Dachform
	Seite 76
	Seite 77

	Große Körper
	Seite 78
	Seite 79

	Kleine Körper
	Seite 80
	Seite 81

	Große und kleine Körper
	Seite 82
	Seite 83

	Maßstab bei großen und kleinen Körpern
	Seite 84
	Seite 85

	Auflockerung großer und kleiner Körper
	Seite 86
	Seite 87

	Maßstab und Silhouette
	Seite 88
	Seite 89

	Masse und Umriß
	Seite 90
	Seite 91

	Winkelknickungen beim Steildach
	Seite 92
	Seite 93

	Körperknickungen
	Seite 94
	Seite 95

	Anbauten gegen die Richtung des Hauptkörpers
	Seite 96
	Seite 97

	Anbauten in Richtung des Hauptkörpers
	Seite 98
	Seite 99

	Beiderseitige Anbauten in Richtung des Hauptkörpers
	Seite 100
	Seite 101

	Körperdurchdringungen
	Seite 102
	Seite 103

	Zusammensetzung und Organismus
	Seite 104
	Seite 105

	Dachverfall und Körperbildung
	Seite 106
	Seite 107

	Mißbildungen
	Seite 108
	Seite 109

	Zentrale Zusammensetzungen
	Seite 110
	Seite 111

	Anwendungsbeispiel:
	Herrschaftliches Wohnhaus
	Seite 112
	Seite 113


	Vorbauten
	Seite 114
	Seite 115

	Anbau von Veranden
	Seite 116
	Seite 117

	Einbauten
	Seite 118
	Seite 119

	Anwendungsbeispiel:
	Herrenhaus für ein Waldgut
	Seite 120
	Seite 121


	Aufbauten
	Seite 122
	Seite 123

	Gestufte Körper
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	Körperzusammensetzungen
	Seite 128
	Seite 129

	Dachreiter
	Seite 130
	Seite 131

	Turm und Dachreiter
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	Einordnung des Turmes
	Seite 138
	Seite 139

	Turm und Silhouette
	Seite 140
	Seite 141

	Silhouette durch Grundriß und Aufriß
	Seite 142
	Seite 143

	Baukörper und Zeitgeschmack
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	Einheit
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151

	Statischer Ausdruck
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157

	Brücken in charakteristischer Konstruktionsform
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161

	Körperstatik und Bodenbindung
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	Bodenbindung
	Seite 166
	Seite 167

	Zusammenhang mit der Umgebung
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171

	Einstellung in bewegtes Gelände
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175

	Geländegestaltung
	Seite 176
	Seite 177

	Einstellung in das Grundstück
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181

	Baukörpergruppen
	Seite 182
	Seite 183

	Beispiele alter Hofanlagen
	Seite 184
	Seite 185

	Beispiele alter Gebäudegruppen
	Seite 186
	Seite 187

	Unsymmetrische Gebäudegruppen (Bedingte Form)
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

	Anwendungsbeispiel:
	Seite 192
	Wochenendehotel für Wassersportler
	Seite 193


	Reihung von Baukörpern
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199

	Anwendungsbeispiel:
	Seite 200
	Wohnsiedlung an einer Verkehrsstraße
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203


	Reihung und Raumbildung
	Seite 204
	Seite 205


